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Ist Seelsorge überhaupt not-
wendig?

iele Christen fragen sich, 
ob es sich bei der heute 

überall angebotenen 
Seelsorge wohl um eine

Modeerscheinung handele.
Wie die Pilze aus dem Boden
schießen zudem Schulungs-
angebote in der evangelikalen
Welt. Handelt es sich hier um
eine jener vielen Wellen, die
aus Amerika kommend und
dann schnell wieder verge-
hend über die Christenheit
hinwegbrausen?

Bei näherem Hinsehen zeigt
sich allerdings, dass es für die-
se Entwicklung Gründe gibt.
Zum einen leben wir in einer
Zeit, die den Menschen in ho-
hem Maße herausfordert. So
ist z.B. die Wissensvermeh-
rung in der heutigen Gesell-
schaft um ein Vielfaches grö-
ßer, als noch vor wenigen
Jahrzehnten und sie steigt
weiter an. Die Angebote, was
man alles mit seinem Leben
machen kann, sind ins Uner-
messliche gestiegen. Fast alles
ist heute möglich und fast
nichts mehr normal. Dies
führt zu einer Fülle von Mehr-
entscheidungen tagtäglich.
Die Gestaltung des Lebens
und damit auch die Gestal-
tung von Beziehungen sind
schwieriger und komplexer
geworden und gelingen in
mancher Phase des Lebens oft
nicht mehr ohne Hilfestellung
durch andere.

Hierzu schreibt Naujokat
(der ehemalige Leiter des
Weißen Kreuzes): 

Der Mensch unserer Zeit ist nun
einmal durch Gesellschaft und
Technik bis ins Seelenleben hin-
ein hoch differenziert, sensibel,
labil und schwierig geworden.
So wird er sich nicht grob-
schlächtiger Plumpheit und pu-

ren Simplifikationen öffnen. Der
Seelsorger muss daher wach
werden für die Struktur der Psy-
che, für den Schichtenaufbau
der menschlichen Seele und für
eine gewisse Gesetzmäßigkeit
im Ablauf des Lebens. Anleitun-
gen, Faustregeln und Grundsät-
ze sind notwendig und wichtig,
aber die Vollmacht in der Seel-
sorge vermitteln sie nicht. 

Zum anderen hat die Lei-
densfähigkeit abgenommen.
Auch Christen sind nicht
mehr bereit oder nicht mehr
fähig, eine unbefriedigende
Situation, eine schwierige Be-
ziehung geduldig zu ertragen.
Ehe nun der Bruder, die
Schwester zugrunde geht oder
ausbricht (z. B. Depressionen,
Scheidung), sind wir aufgeru-
fen, Hilfe anzubieten und zu
gewähren.

Was heißt nun Seelsorge?

In der Seelsorge geht es um
Leib, Seele und Geist. Ange-
fangen von der ganz prakti-
schen Hilfe, die wir uns ge-
genseitig zukommen lassen,
über die Betreuung von Alten

und Kranken, bis hin zu Ge-
sprächen, die öfter und regel-
mäßiger stattfinden (z.B. in
Hauskreisen und Kleingrup-
pen). Wir können alles unter
diesen Begriff Seelsorge ein-
ordnen. Wenn wir einen Bo-
gen spannen würden ausge-
hend von der praktischen
Hilfe bis zu regelmäßigen
Gesprächen, so sind wir alle
gefragt, niemand ist ausge-
schlossen. Und doch gibt es
unterschiedliche Begabungen.

Die Frage stellt sich: Wie
können wir als Gemeinde
noch wirkungsvoller und auf
biblischer Grundlage unseren
seelsorglichen Auftrag ausfüh-
ren. Der Gedanke einer ge-
meindeorientierten Seelsorge
wird inzwischen von vielen
Christen bewegt und nimmt
immer mehr Gestalt an. Im
Wesentlichen sind es drei Ebe-
nen, auf der Gemeindeseelsor-
ge geschieht. Daraus ergibt
sich folgendes Modell:
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Seelsorge ist Aufgabe 
der Gemeinde

Das dreifache Modell der Gemeindeseelsorge
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Das Thema
Das Drei-Ebenen-Modell der
Gemeindeseelsorge

Die erste Ebene

Die Seelsorge, die auf der
ersten Ebene geschieht, kön-
nen wir auch Basisseelsorge
nennen. Der seelsorgerliche
Umgang aller miteinander ist
die Grundlage und der Aus-
gangspunkt allen seelsorgli-
chen Handelns. Sie geschieht
in Hauskreisen, Kleingruppen,
Freundschaften und Familien.
Viele in der Gemeinde können
sich hier einsetzen und Ver-
antwortung für andere wahr-
nehmen. Dies geschieht zu-
meist im Verborgenen.

Seelsorgerlich mit dem an-
deren umzugehen, dass es
ihm zur Heilung dient, ist für
uns alle eine Herausforde-
rung. Wenn in unseren Ge-
meinschaften Offenheit und
Vertrauen wachsen und wir
selbst es wagen, uns verletz-
lich zu machen, können Sor-
gen und Probleme schon im
Ansatz aufgefangen und der
Gang zum Spezialisten so ver-
mieden werden.

Die zweite Ebene

Auf der zweiten Ebene geht
es um strukturierte Seelsorge,
eine Seelsorge, die berät, auf-
deckt und Orientierung gibt.
An einem Beispiel soll gezeigt
werden, wie die erste Ebene in
die zweite hineinreicht.

Ein Hauskreisleiter aus einer
anderen Gemeinde bat um
seelsorgerliche Hilfe. Eine jun-
ge Frau hatte sich für Jesus
entschieden. Die Geschwister
im Hauskreis nahmen sie mit
viel Liebe und Zuwendung
auf. Doch im Leben dieser
Frau gab es tief sitzende Ver-
letzungen. Damit umzugehen,
wäre für den Hauskreis eine
Überforderung gewesen. Die
junge Frau brauchte Einzelge-
spräche über eine längere Zeit.
In diesem Prozess der Heilung
spielte der Hauskreis eine
wichtige Rolle. Dort erlebte sie
Annahme und Verständnis,
eine heilende Gemeinschaft.
Die Einzelgespräche dagegen
gaben ihr Orientierung in
ihrer speziellen Problematik.

Damit die Basis breiter wird
und mehr Geschwister auf
dieser zweiten Ebene mithel-
fen können, ist ein Trainings-
programm für Interessierte zu
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empfehlen, das auf der 
Bibel und auf entspre-
chend weiterführendem Material aufbaut. Da-
bei kann es um Themen gehen wie z.B. eigene
Schwächen und Stärken erkennen, Gesprächs-
führung, Fehler im seelsorgerlichen Gespräch
u.a.

Hilfreich ist z.B. der ERF-Kurs „Seelsorge,
Lebensäußerung der Gemeinde - Ein Grund-
kurs“, herausgegeben von Harald Petersen und
Heino Welscher (Brunnen-Verlag). Solche Schu-
lungen sollten in der Gemeinde stattfinden und

von einem erfahrenen Mitar-
beiter geleitet werden.

Die dritte Ebene

Auf der dritten Ebene geht
es bei psychischen Erkrankun-
gen (z.B. Schizophrenie,
Wahnvorstellungen, schwere
Depressionen) und schweren
seelischen Störungen auch um
eine fachliche Hilfe, die nicht
umgangen werden kann und
soll. Hier handelt es sich um
Krankheiten, die von Fachleu-
ten und Ärzten behandelt
werden müssen. Geschwister
aus der Gemeinde tun einen
wichtigen Dienst, wenn sie,
ohne in das ärztliche Vorge-
hen einzugreifen, solche Kran-
ken begleiten und für sie und
mit ihnen beten. Diese beglei-
tende Seelsorge in schweren
Lebenskrisen von Menschen
stellt einen wichtigen Beitrag
in der Behandlung dar.

Die Aufgabe der Ältesten ist
auch das Gebet und die Be-
gleitung nach Jakobus 5,13-15.
Auf eigenen Wunsch hin ru-
fen Kranke die Ältesten, damit
für sie gebetet wird.

Wo unordentlicher Lebens-
wandel und Sünde die Bezie-
hung zu Gott und untereinan-
der stört, ist Korrektur und
Hilfestellung nötig. Eine
schwierige Aufgabe! Gemein-
dezucht dient nicht der Be-
strafung des in Sünde Gefalle-
nen, sondern zu seiner Um-
kehr und Zurechtbringung.
Für diese Verantwortung
brauchen die Ältesten die
Weisheit von Gott und das tra-
gende Gebet der Gemeinde.

Zusammenfassung

Seelsorge, ein Auftrag für
uns alle! Gott hat seine Ge-
meinde mit allem ausgestattet
was sie dazu braucht. Es ist
eine schöne Aufgabe, wenn
auch nicht immer eine leichte.
Wir begleiten einander auf
einem Weg in die heilende
Gegenwart Gottes.

Hermann Eyl
Matthias Burhenne

Der seelsorgerliche Umgang 
aller miteinander - 
„Basisseelsorge“

Freundschaften, Kleingruppen,
Hauskreise, Zweierschaften

(Römer 14,1-3+10; 15,7 u. a.)

„Strukturierte Seelsorge“
häufigere Treffen; Gespräche zu

einem bestimmten Thema;
Fachkenntnisse hilfreich

(Galater 6,1-2 )

Fachliche Beratung
Durch Ärzte 

und (christliche)
Therapeuten 

Bei psychischen
Krankheiten und

schwereren seelischen
Störungen

Begleitende Seelsorge
in schweren Krisen

Seelsorge der Ältes-
ten und Hirten
(Hebräer 13,17; 
1. Thessalonicher 

5,12-13)

Gebet und
Begleitung bei

(schwerer) Krankheit;
Hilfestellung bei allen

Störungen;
Korrektur bei Sünde

H. Eyl,  M. Burhenne




